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2s- Oberamtsgericht Nagold.
N agol  d.

Schulde,rliquidation.
In der Gaiusache deS Johann Mi¬

chael Walz,  Tuchmachers nnd Fuhr¬
manns , ist zur Schnldenliguidation
Tagfahrt ans

Samstag den 10 . März d. I . ,
Morgens 9 Uhr,

anberanmt , wozu die Gläubiger und
Bürgen unter dem - Infügen auf daS
Ralhhaus zu Nagold vvrgeladen wer¬
den , daß die Nichlliqnidirenden , soweit
ihre Forderungen nicht nuS den Ge-
nchlSakten bekannt sind , t» nächster
GerichtSstyung durch Bescheid von der
Masse ausgeschlossen , von den übrige»
mchi erscheinenden Gläubigern aber
wird angenommen werden , daß sie
hiiisichrlich eines etwaigen Vergleichs,
der Genehmigung deS Verkaufs der
Massegegenstände und der Bestätigung
des GülerpflegerS der Erklärung der
Mehrheit ihrer Klasse beitrete » .

Nagold,  den 5. Fein . 1655.
König !. Oberamtsgericht.

Mitl nacht,  A .V.

2s, Oberamtsgcricht Nagold.
E in i» inge  n.

Schuldenliquidalion.
In der Ganksachc deS ivcil . alt

Jakob Friedrich Martini,  gewese¬
nen Zimmennans , ist zur Schulden-
ligntdatton Tagfahrt ans

Freitag den 9 . März d. I .,
NormiitagS 9 Uhr,

aiiberanml , wozu die Gläubiger und
Bürgen unter dem -luftigen aus daS
RalhhanS zu Emmingen vorgeladcn
werden , daß die Nichtliquidireuden,
soweit ihre Forderungen nicht anS
den GerichlSakten bekannt sind , in
nächster Gerichtssitzung durch Bescheid
Von der Masse ausgeschlossen , von

den übrigen nicht erscheinenden Gläu¬
bigern aber wird angenommen werden,
daß sie hinsichtlich eines etwaigen Ver¬
gleichs , der Genehmigung des Ver¬
kaufs der Massegegenstände und der
Bestäiigniig des Güterpflegers der Er¬
klärung der Mehrheit ihrer Klasse bei¬
treten.

Nagold , den 5 Febr . 1855.
K . Oberamtsgericht.
Mittnacht, -l . V.

2s , -llteiistaig Stadt.

Gläubiger -Aufruf.
Alle , welche an Esther Groß¬

bau  S , ledig von hier , die in jüngster
Zeit zu Winnenden starb , eine For¬
derung zu machen haben , werden hie-
mit aufgesordcrt , ihre Ansprüche und
etwaigen Vorzugsrechte binnen

20 Tagen
diesseits aiizumelden und zu erweisen,
um sie bei ihrer VerlaffenschaftSauS»
elnandersetznlig gehörig berücksichtigen
zu können.

Altenstaig,  den 7 . Febr . 1855.
K . Amt . Notariat.

Wullen.

1s Oberhaugstett,
Obcramtö Calw.

Langholz -Verkauf.
Am Freitag den 23 . d. MtS.

Morgens 10 Uhr,
werden im hiesigen Gemeiiidewald

400 Stämme tannencS « .
Langholz , vom 70er
abwärts,

gegen baare Bezahlung im öffentlich ««,
Ausstreich verlaust , wozu die Liebhaber
eiiigelabcii werden.

Den 13 . Februar 1855.
Schultheißenamt.

Roller.

1s Herrenbcrg.

Teichellieferungsaccord.
Die Stadtpflege kauft zur Erhal¬

tung der städtischen Brunnen 50 Stück
forchene Teichel . Wer bis zum

Freitag 23 . Februar,
Mittags 11 Uhr,

daS billigste Offert gemacht haben wird,
dem wird der - Iceord zugeschlagen.

Bedingungen:  Die Teichel
müssen 14 ' lang , am schwachen Theil
7 volle Dccimalzolle stark , vollkommen
gerad , so viel wie möglich ohne - teste
sein , und müssen auS frisch gehauenen
Stämmen bestehen.

Die Teichel sind 14 Tage nach er¬
folgter Genehmigung frei zur Teuchel¬
grube an der Nusrmgcr Straße abzu-
zuliefern.

Den 14 . Februar 1855.
Stadkpfleger Kienzlc.

1s Spielberg,
GerichtSbezirkS Nagold.

Fahrnitz - Verkauf.

1855,

In der Gantsache des
Johannes Kalmbach,  Fuhr¬

manns von hier,
wird am

Mittwoch den 21 . Febr.
Mittags 1 Uhr,

zwei Pserve,^
j cine Kuh , ein^
'Wagen , Pflug;
»und Egge und

Fahrniß ; auch
^circa 40 Centner
,Heu u »b Oehmd,l>

50 bis 60 Bund Stroh gegen baare
Bezahlung verkauft.

Den 13 . Febr . 1855.
Güterpfleger Teufel,

vckt . Schultheißenamt.
Galt.



21 , Grömbach,
Oberamts Freuvenstadt.

Warnung
vor Beschädigung fremden

Eigenlhu m S.
Auf die von Erhard GroShanS

in Beuren hier vorgebrachke Beschwerde
Hai der diesseitige Gcmeinderaih be¬
schlossen , daß VaS eigenmächtige Ein-
graben eines FloßkeiterS in seine , im
Nagoldthal beim Schimmbach auf hie¬
siger Markung liegende Wiese verboten
seie und jeder Zuwiderhandelnde , nebst
dem verursachten Schaden , in eine
Geldstrafe von 6 Gulden verurtheilt
werde.

Den 13 . Febr . 1855.
Für den Gemeinderath:

Schultheiß Seeg er.

2j . Haiterbach.
Wirthschastsverkauf.

Alters halber und wegen meinem
anderweitigen Beruf bin ich gesonnen,

meine Wirthschaft zur
Sonne , mit dinglichem
Recht , zu verkaufen.
Dieselbe liegt an der

Straße nach Altenstaig und Pfalzgra¬
fenweiler . Indem WirthschaftSgebaude
ist eine Bierbrauerei und Branntwein-
brennerei bequem eingerich'
tet , mit Rohrbrunnen , den KAM
man überall hinleiten
auch ist Vorrichtung getroffen , dag
Bier auf die Kühle und in den Keller
zu leiten . Nebst den erforderlichen
Lokalitäten sind 3 Keller und gehörige
Stallungen vorhanden , vor dem Hause
eine hinlänglich mit Raum versehene,
erst neugebaute Scheuer mit Schopf
und daneben eine schöne Wiese , hin¬

ter dem Hause einen
Küchen - und schönen
Vaumgarten nebst Ku¬
gelbahn und Baum¬

schule . Auch können Güter u . Wirth-
schaftSgeräthschaften mit in Kauf gege¬
ben werden , wobei bemerkt wird , daß
ein thätiger Mann sein gutes Fort¬
kommen findet.

Der Verkauf findet
Montag den 19 . Febr . 1855

Vormittags 10 Uhr»
in meinem Hause selbst statt.

Den 5 . Februar 1855.
Wundarzt und Sonnenwirth

C a n z.

2^2 Haiterbach.
Heu - und Dehmdverkauf.
Die Unterzeichneten verkaufen am

,Montag den 19 . Februar,
Vormittags,

in ihrer Behausung ungefähr 60 bis
70 Eentner Heu und Ochmd , gutes
Mähselvfutter.

Chirurg Gutekunst ' S
Töchter.

11 Heselbronn,
OberamIS Nagold.

Wirtchschasts - und Liegeu¬
sch afts - Verkauf.

Der Unterzeichnete
ist gesonnen , sein Haus

-aLEL -W » »ntSchildwi >ths ch afts,
gerechtigkejt sammt

darin befindlichen Keller , Stallung und
Scheuer , sowie auch ungefähr 50 Mor¬
gen Feld aus freier
Hand theilweis oderH.
im Ganzen sogleich ^ 2
zu verkaufen , wozu
die Kaufsliebhaber in besagtem Hause

sich cinfindcn wollen , wo dann die
Kaufsbedingungen billig gestellt we»
den.

Den 13 . Februar 1tz55.
Hirschwirth Waidelich-

11 Schönegründ,
Oberamts Frcudenstadtt

Der Unterzeichnte hat etwa 1500
Simri rothtannene Zapfen zu ver¬
kaufen.

I . Finkbeiner,
Bierbrauer.

3P Nagol d.
Zimmer zu vermiethen.

Cm tapezirteS und heizbares Zim¬
mer hat zu vermiethen ; wer?  sagt

die Redaktion.

21 - Haiterbach.
Der Unterzeichnete hat die ihm über¬

tragene Stadlarztstelle dahier ange-
tretcn.

Den 5 . Febr . 1855.
Or . Mayer.

Mn die ArrswarrderttugslnstiHeit?
Die regelmäßigen Postschijse

von Havre , Liverpool 85Breme » »achNewyork 85 Neworleans
haben dieses Jahr ihre Ueberfahrtspreise sehr ermäßigt

A..LL>W >und »och viel niederer stehen die auf unser»
Schiffen ab Antwerpen und Rotterdam,

daß ich als concesslvnirter Agent für alle diese besten Routen und solidesten
Schiffe den Auswanderern die billigsten Preise und größte Wahl ' bieien kann.
Da eS in den östlichen Staaten Amerika ' s dermals etwas mit ArbeitSleuien
übersetzt ist , so find namentlich unsere Gelegenheiten nach Ntewvrleans,
Galisoruieu , Texas , sowie auch nach Australien sehr berücksichti-
gungSwerth . Auch Dampfbootfahrten ganz hinüber haben wir.

Der vom K. Ministerium bestätigte Agent der bekannten mit
22,000 fl. Cautionen sicher gestellten Beförderungsanstalt

des res. Notars C . Stählen in Heilbron a . N.
Verwaltnngsaktuar Wurst in Nagold.

N n S o I 6.In äer llnteixtzi'elmoten ist LII Iniben:

UVNLKI
, sä

lwkLII 'rL!
6 lIII -lLl -ÄI0  m? 5I)OIik'lO

von . r. l>XK8 l Il,I,IXVI8 I—XU von I Ü-XN8 n . H,ttlXvl8 XUl - XXIV.
Lvlrl 0 rLurIX 6 0 nnLer10 u.

kreis 1 II. 30 kr.
2 ni s e r'solw VuelilianüIunK.
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Allerlei.
Die Witterungsprophezeinngen,

was davon zu halten und wie weit man die
Witterung überhaupt vorher bestimmen  kann.

Tie alten Astrologen ( Sterndeuter ) zählten sieben Pla¬
neten , von denen sie wrchselsweise die Jahre , von einer
FrühlingSnachtglciche bis zu der nächst daran ' folgenden,
regieren licsien. Das Pflanzen - und das Thicrreich , das
Leben und hie Schicksale der Menschen , standen unter der
Herrschaft des Jabresregenlen , und so hatten sie auch die
Witterung von diesem Negierungssystem abhängig gemacht.
Ticse sieben Planeten hießen Mars (0 ) , Sonne (i ) , Ve-
miö ( 2) , Merkur <3 ), Mond ( 4 ) , Soturn ( 5 ) , Jupiter ( 6 ) .
Wird eine gegebene Jahreszahl durch 7 dividirt , so zeigt
der dabei bleibende Nest een JahreSregcnten an , und wenn
die Division ausgeht , so ist MarS der Ne ^ ent , wie dieses
mit 1855 zutrifft . Aus dieses System ist der hundertjäh¬
rige Kalender gegründet . Die Wetterprephezeiungen , die
auch heutzutage noch in vielen ausländischen Kalendern ge¬
funden werden , sind zwar als eine Geburt dieses alten Aber¬
glaubens ganz verwerflich , haben aber dennoch eine Schaar
von Anhängern behalten , die bei weitem größer ist , als
man glauben sollte , wenn man täglich hört,  wie llug sich
die Leute dünken und w 'ie gern sie sich unter die Aufge¬
klärten zählen lassen . Trotz dieser Scheinaufklärung , die
man freilich in etwas ganz andrem sucht , als in der Ver¬
bannung des Aberglaubens , sind aber noch Tausende , die
sich ihr „schreibt der Kalender"  nicht nehmen lassen,
so oft ihnen auch gesagt worden ist , daß kein Sterblicher
im Stande sei, die Witterung aus Wochen , geschweige denn
auf Monate und Tage und am allerwenigsten für alle Ge¬
genden eines großen Landes , im Voraus zu bestimmen.
Auf dem Lande spukt sogar hier und da das Aderlaß,näm-
chen , neben dem Verzeichnis ! der glücklichen und unglück¬
lichen Tage noch fort , als ein Auswuchs jener finstern Zeit,
in der man so geneigt war,  vernunftwidrige Annahmen
übernatürlicher Ursachen gellen zu lassen. Nicht weniger
irrig und keinem Naturgesetze entsprechend ist aber auch der
ziemlich allgemein verbreitete Glaube , daß Wctlervcrände-
rungen an gewisse Wochentage geknüpft seien und vornehm¬
lich am Freitage erfolgten . Wie aber der willkürliche Name
des Wochentages , der mit jedem Jahre auf einen andern
Menatstag trifft,  naturgemäß zu der Ehre gelangt ist, einen
solchen magischen Einfluß auf daS Wetter auSzuübcn , wer
hat dazu den Scklüssel?

So weit ist man überhaupt bis jetzt , so hoch der
Standpunkt auch ist , auf welchem gegenwärtig die Natur¬
wissenschaft stehet, noch nicht gekommen , daß man das Wet¬
ter ans längere Zeit , selbst nur auf einen Monat , mit eini¬
ger Sicherheit vorher bestimmen oder verkündigen könnte,
weil die Ursachen , die das Wetter und dessen Veränderun¬
gen bedingen , viel zu mannigfaltig sind, um sie einzeln und
in ihrer Wechselwirkung erforschen und bestimmen zu kön¬
nen . Dirß ist die Klippe , an welcher alle Wctlerprophc-
zciuugen scheite,n , wenn sie weiter , als auf wenige Tage
gehen , und selbst dann sind sie nicht durchaus zuverlässig.

Der Hang des Menschen , in die Zukunft zu sehen, ist aber
so groß , daß er dennoch den sogenannten Bauernregeln,
den Aussagen der Jäger und Schäfer , die das Wrmr auf
eine ziemliche Zeit hinaus verkündigen zu können im Rufe
stehen und auch wohl vergeben , ungeprüft vertraut und so
auch den eigentlichen Wetterpropheten blinden Glauben schenkt,
sollte er auch oft schon die Erfahrung gemacht haben , wie
wenig alle dergleichen pomphafte Voraussagungen eingetrof-
sen sind und wie viel MN er schon getäuscht worden ist.
Keinem Lügner glaubt man aber lieber , als dem Wetter¬
propheten . Gerade in dieser großen Leichtgläubigkeit der
Menschen ist aber der hauptsächlichste Grund zu dem bis-
hcrigcn Mißlingen aller Versuche zu finden , die von Zeit
zu Zeit zur Ausrottung dieses so verwerflichen Aberglau¬
bens durch Weglassung der Wctterprophezeiungen in den
Kalendern gemacht wurden , denn eben diese Leichtgläubig¬
keit hat die Epcknlalion der Buchmacher arf die Geldbeu¬
tel der Leichtgläubigkeit bis aus unsere Tage rege erhalten,
zur Schande deS lOtcn Jahrhunderts , das in dem Rufe
weit verbreiteter Aufklärung steht. Wie Viele gibt es lei¬
der heutzutage noch, die dam inen , ein Kalender ohne
Wetter sei eigentlich gar kein Kalender.

Wer fände nun hierin nicht den Beweis , daß die
Menschen belogen und betrogen siiu wollen ? „Der Schreck¬
lichste der Schrecken ist der Mensch in seinem Wahn !" und
was ist der Aberglaube anders als Wahn ? Mit diesem
hat Friedrich der Große schon vergeblich gekämpft . Die
Aufklärung des gemeinen Mannes für eine große Wohlthat
haltend , wollte cr auch den alten Kalender wahn  be¬
seitigt wifftn , und gab daher der Akademie der Wissenschaf¬
ten den LeM , die Kalender zweckmäßiger ciiizurichtcn und
dieselben zu wahrhaft nützlichen Volksbüchern umznwandeln.

Wenn nun jede Witieruugsvorhersagung auf län¬
gere Zeit  hinaus für lügenhaft crkläri werden muß , so
ist es dagegen aufmerksamen Weuerbeobachtcrn gelungen,
durch Vorzeichen , die bald mehr , bald weniger durch Er¬
fahrung bewährte Anhaltspunkte dafür abgebcn , mit einiger
Znverläßigkeit einen Schluß auf das eintrewnde Wetter
einen oder einige Tage vorher zu machen , und von diesen
wollen wir unfern Lesern noch Einiges hier mittheilcn.

Umer den Himmelskörpern , denen mau den bedeutend¬
sten Einfluß auf das Weiter zuschreibt , stehen die Sonne,
als die Quelle alles Lichts und aller Wärme und wegen
ihrer großen Anziehkraft , und der Mond , wegen seiner
Nähe , oben an . Toaleo,  ein italienischer Mcteorolog,
der zu Padua 50 Jahre lang Witteruiigöbeebachtuiigen an-
stellte , und 1770 ein eignes System darüber drucken ließ,
will gefunden haben , daß hauptsächlich der Stand deö Mon¬
des gegen die Sonne und die Erde es sei , der die Witte¬
rung bestimme , und daß Werterveränderringen mit gewissen
Stellen deS MondcS , die er Monds punkte  nennt , Zu¬
sammentreffen , und stellt demgemäß ein System von lOMonds-
stellungen auf . Er macht jedoch selbst die Bemerkung , baß
jein System nur für die Erde im Ganzen statt finde , daß
es aber für besondere Gegenden vielfältige Ausnahmen leide,
die durch lokale Beobachtungen bestimmt werden könnten.

Unzählige Erfahrungen haben indcß bewiesen , daß das
Toaldo ' sche System nur einen geringen meteorologischen Werth



habe und für das gemeine Leben von geringem Nutzen si.
— Einen Hauptfehler bei Voraussagung zukünftiger Wit¬
terung begehen auch Viele darin , daß sie Erscheinungen , die
sich allein nur aus die Gegenwart beziehen , ans das Zu¬
künftige deuten . So pflegt man z. B . aus der Erscheinung
von Nebensonnen , die bei strenger Kälte , wo viele gefrorne
Dünste in der Lnft sind , dadurch entstehen , daß die Son¬
nenstrahlen in ihnen , wie in angebäuften feinen Eisnadcln,
eine Beugung erleiden , zu vermuthen , daß die Kälte noch
lange anhalicn werde . Dieser Schluß aber ist falsch , da
die Erscheinung mit der Zukunft gar nicht in Verbindung
steht , und die Erfahrung gezeigt hat , daß wenige Tage nach
der Erscheinung zweier Nebensonnen , bei sehr großer Kälte,
Thauwetter eintrat . Mir dem Regenbogen ist es nicht an¬
ders ; auch dieser deutet kein zukünftiges Wetter an . Auch
die Zug - und Strichvögel gehören hierher , denn eS scheint
der Erfahrung gemäß , daß diese Thiere nur das herr¬
schende Weller empfinden , nicht aber das eintretende . Die
Beispiele , daß viele dieser Thiere , die in der warmen Jah¬
reszeit bei uns sich aushalien , oft viel zu früh , durch warme
Winde verlockt , znrücktamcn und hintendrein dafür büßen
mußten , sind eben nichts Seltenes . Ebenso sieht ma ! die
nordischen Vög .st in kalten Wintern erst kann nach südlichem
Gegenden wandern , wenn bereits die Kälte schon eingetreten.

(Fortsetzung folgt .)

Nicht zu verachtende Einrichtung.
Eine der vielen Eigenheiten vieler , außerdem herzens¬

guter und nicht ungebildeter Frauen ist das Schmollen , auch
Maulen genannt , durch das Manche schon den Frieden ihrer
Ehe untergraben und dem Manne das Leben zur Hölle
gemacht hat . Gewiß wurde diese große Untugend an bö¬
sen Folgen verlieren , wenn man die hübsche Einrichtung,
die in Indien bei den vornehmen Kasten besteht , nachahmte;
sie hüben nämlich in jedem Hause ein Zimmer , Krodha-
gara , d. h. Schmoll ; immer.  In diesem schließt sich
die Frau oder das Mädchen , welches mißgelaunt oder är¬
gerlich ist, so lange ein , bis die Einsamkeit den Zorn oder
die Laune beschwichtigt hat . Wir haben nur auf diese nicht
unlöbliche Einrichtung , znm Gebrauch bei vorkommenden
Fällen , aufmerksam machen wollen.

Sonderbare Biernamen.
Die beliebtesten Biere des vorigen Jahrhunderts waren

unter folgenden Nauen bekannt und berühmt : Leipziger
Rastrum ; Hallischer Puff ; Wittenberger Guckguck ; Bres¬
lauer Schöps ; Halberstädter Breyhan , Gardelegischer Gar-
ley ; GoSlarische Gose ; Kyritzer . Mord und Todtschlag;
Braunschweigische Mumme ; Gnstrau r Kniesenack ; Ratze¬
burger Runmeldans ; Wittinec Kanterliug ; Delitz 'schec
Kuhschwanz ; Münchener Bock ; Erfurter Schlunz ; OSna-
brücker Buße ; Herforter Kamna ; Boitzenburfter Biet den
Kerl ; Hatdener Säht den Kerl ; Königslutter Dougstein;
Münsterischer Koite ; Kieler Witte ; Jenischer Dorsteufel;
Helmstädwc Kiapilt ; Eislebischer Krabbel an der Wand;
Lnb .'ckischer Israel ; Brandenburger Alter ClauS ; Colberger

Black ; Werningeroder Lnmpenbier ; Marbnrger Jnnkcr;
Zerbster Würze . Welche von diesen eigenthümlichen Namen
sind wohl jetzt noch gebräuchlich?

Sprüche.
Die Menschen , die nach Ruhe suchen,
Die finden Ruhe nimmermehr,
Well sie die Ruhe , die sie suchen,
In Eile jagen vor sich her.

Was ihr vor allen heischet,
Hat jeder Dieb.
Wer euch am gröbsten täuschet,
Den habt ihr lieb.

Wenn du Gott wolltest Dank für jede Lust nur sagen,
Du fändest gar nicht Zeit noch über Noch zu klagen.

Anekdote  n.

— Ein Mensch , der in allen seinen Unternehmungen
sehr unglücklich war,  ries voll Grimm über -sein Mißge¬
schick auS : „ Ich glaube , wenn ick ein Hutmacker gewor¬
den wäre , so hätte unser Herrgott die Menschen ohne Köpfe
erschaffen ."

— Ein Beck in der Schweiz kaufte unlängst von seinem
Nachbar einen Anken Butter (8 Pfund ) . Beim Nachwägen
fehlten 3 Vierling . Ec beklagte sich ' deshalb bei dem
Nachbar ; dieser aber erwiedcrte , er habe kein Gewicht ge¬
habt und deßwegen zwei äpsündige Laibe Brod , die er vor¬
her bei ihm gekauft habe , als Gewicht benützt , dasselbe
mäße daher richtig sein.

Gemeinnützige s.
Kartoffeln sehr schmackhaft zuzubereiten.

Schon seit mehreren Jahren haben wir größtentheils
wässerige Kartoffeln , wodurch der ihnen sonst eigenthüm-
liche Wohlgeschmack verloren geht . Diesem großen Ucbel-
stande abzuhelfen , schäle man die rohen Kartoffeln , bringe
sie ohne Wasser  in einen unglasirten  Tops ( schon
ein unglasirter Blumentopf thut eS) , decke diesen mit einem
Blech zu, stürze den Topf um , so daß das Blech unten ist
und bringe sie in einen heißen Ofen , d. h. ins erste Fach
über dem Feuer . Hier müssen sie , je nachdem die Hitze
stark ist , wenigstens eine Stunde stehen . Sie gewähren
dann aber einen Genuß , von welchem man sich nur mit
Gewalt losreißen kann , wenn man nicht zu viel essen will.
Alles Wasser ist verdunstet und die Kartoffeln sehr mehlig.

Reinigen der Fässer vom Schimmel.

Man läßt das schimmelige Faß ganz ausirocknen und
gießt so viel concentrirtc Schwefelsäure hinein , daß durchs
Umrollen des Fasses alle Seiten inwendig benetzt werden.
Nach einer Viertel - oder halben Stunde wird daS Faß mit
Wasser gut ausgewaschen und aller schimmelige Geruch hat
sich verloren.

Veraulworlliche Redaktion; Hölzl «. Pruck der >j. Zaijer ' ichkll Puchhandlung in Nagold.
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